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Ôtinônerland.

DorffircpUfn im Ôundner Oberland

9m Icptjäprigen Äatenbex paben toil einige
Silber unb eine fteine ©efcpidjte and beut
Söattid ben Sefern unterbreitet. Sied 9apr
toerfen toir einen Slid ins Sünbnertanb.
Siefer größte ©dptoeigertanton pat gar biete

grettnbe in alter SBelt.

Sap gälten einntat bie Siebpaber fettener
unb guter Sßeine. (Sin ©tad ÜDtaienfetber,
SJManfer ober (Saurer trinft fic£? bocp ant
beften in ben füllen Söeinftuben neben ben

fonnigen Stebbergen. Stber aitc£> bie Renner
ber ebleit Settliner ©orten toiffen, toie gut
fiep biefe in ben Oettern ber Sünbner and»

reifen.
Sticpt feiten finb bie Jerxen, toelc^e fo ebte

©etränfe p fcpäpen toiffen,
aber aud) mit reidjen ,ftennt=

niffen auf nod) anberen @e=

bieten audgeftattet. ©ar oft fipt
ein £>err bei füttern Söein urtb
macpt fid) bap eifrig Plothen.
Sietteicpt ift er eben bon einer
ber bieten alten Surgen per»
untergeftiegen, pat bort fefte
ütRauem, fcpöne Sore, prunï»
botte Staunte ober antife iOtö=

bet betounbert unb toil! nun
forgfam jebe (£itt^eff»eit feft=

fatten. Ober er bat in einer
ber bieten Rimbert prunf»
holten Capellen unb Biropen
ettoad (Sin^igartiged gefepen
u. fcpreibt fiep bied genau auf,
um p §aufe in großen
Sücpern Stepnfidjed p fn»
dien, gür folcpe Ihtnft» unb
©efdpiptdforfcper ift ©rau»
bürtben ein ^ßarabied. Sie»
fed bom ©tamme ber Stä»
tier betoopnte Sttpeutanb
tourbe 15 9apre bor ©prifti
©eburt bon ben Stömern
erobert, unb bie ©puren
feiner bietbetoegten ©e»
fcpicpte finb in Sau» unb
itunfttoerfen pm Seit pente
nod) ficptbar.

Stud) bie .öerren ©pracp»
toiffenfcpaftter jäpten p ben

ffreuttbcit bed Sünbnertanbes. Dpne feine
©renken p bertaffen, ïônnen fie mit ber
Sebôtïerung beutfcp, italienifcp ober routa»
nifcp parlieren, je nacpbem fie fid) in biefem
ober jenem Sat aufpalten.

Steicpe Sente ïommen aid pöcpft bornepnte
.Iturgäfte in bie großen Sünbnerifcpen firent»
benpntren. Crante SOtenfcpen fucpen bort
oben Leitung nnb ©enefung. 9unge nnb
fraftftropenbe ©portler finben in ben Sünb»
nerbergen ©rfüttung iprer bertoegenften
Sränme.

St6er aucp für getoöpnlidje ©terblicpe ift
©raubünben ein ißarabies. Ser Sauer fann
nicpt genug ftaunen, toie an ben popen Serg»

©lief auf Difcntia.

öünSnerlanö.

Vorfkirchlein im SünSner GberlanS

Im letztjährigen Kalender haben wir einige
Bilder und eine kleine Geschichte aus dem
Wallis den Lesern unterbreitet. Dies Jahr
werfen wir einen Blick ins Büudnerland.
Dieser größte Schweizerkanton hat gar viele
Freunde in aller Welt.

Dazu zählen einmal die Liebhaber seltener
und guter Weine. Ein Glas Maieufelder,
Malanser oder Churer trinkt sich doch am
besten in den kühlen Weinstuben neben den

sonnigen Rebbergen. Aber auch die Kenner
der edlen Veltliner Sorten wissen, wie gut
sich diese in den Kellern der Bündner
ausreifen.

Nicht selten sind die Herren, welche so edle

Getränke zu schätzen wissen,
aber auch mit reichen Kenntnissen

auf noch anderen
Gebieten ausgestattet. Gar oft sitzt
ein Herr bei kühlem Wein und
macht sich dazu eifrig Notizen.
Vielleicht ist er eben von einer
der vielen alten Burgen
heruntergestiegen, hat dort feste

Mauern, schöne Tore, prunkvolle

Räume oder antike Möbel

bewundert und will nun
sorgsam jede Einzelheit fest¬

halten. Oder er hat in einer
der vielen hundert prunkvollen

Kapellen und Kirchen
etwas Einzigartiges gesehen
u. schreibt sich dies genau aus,
um zu Hause in großen
Büchern Aehnliches zu
suchen. Für solche Kunst- und
Geschichtsforscher ist
Graubünden ein Paradies. Dieses

vom Stamme der Rä-
tier bewohnte Alpenland
wurde 15 Jahre vor Christi
Geburt von den Römern
erobert, und die Spuren
seiner vielbewegten
Geschichte sind in Bau- und
Kunstwerken zum Teil heute
noch sichtbar.

Auch die Herren
Sprachwissenschaftler zählen zu den

Freunden des Bündnerlandes. Ohne seine
Grenzen zu verlassen, können sie mit der
Bevölkerung deutsch, italienisch oder romanisch

parlieren, je nachdem sie sich in diesem
oder jenem Tal aufhalten.

Reiche Leute kommen als höchst vornehme
Kurgäste in die großen Bündnerischen
Fremdenzentren. Kranke Menschen suchen dort
oben Heilung und Genesung. Junge und
kraftstrotzende Sportler finden in den Bünd-
nerbergen Erfüllung ihrer verwegensten
Träume.

Aber auch für gewöhnliche Sterbliche ist
Graubünden ein Paradies. Der Bauer kann
nicht genug staunen, wie an den hohen Berg-

Slick auf Visentis.



Partie aus dem ttattottalparE.

palben SBeijen blüpt, tote ber Sßalb üppig
uttb fräftig gebeipt, tote bis in alle SMbenen
pinauf faftige Kräuter toacpfen unb üppige
Statten grünen. Ser «säget toirb immer
toieber bon feiner Sünbnerfagb erjäplen
unb ber ücaturfreitnb toirb faunt ettoas
@cpönere§ erleben fönnen, al§ einige Sage
im ©cptoeijerifcpen Ücatiottafparf.

9JIein erftes tiefet (Sriebnis itt ®rau=
bünben toaren Särenfpuren
im ©cpnee. foeute glaube icp

gtoar, baf; biefe rnepr itt um
ferer Subenppantafie be

ftanben paben unb bafj ber
lepte Sär fener toilben ©e=

genb fcpon öaprjepnte bor=
per gefcpoffen toorben ober
alt unb rpeumatifdp geftor»
ben toar, aber barnalê fapen
toir toirflicpe Särenfpurcn;
toaren barob Reiben unb
ber Sater patte 2Ingft.

(£§ toar bie§ eine Seriem
toanberung be§ biet geplag=
ten Saterê mit feinen, rticpt
eben folgfamen brei Suben,
ben ©tubenten, toetcpe fiep
ba§ ganje ©cpuljapr lang
auf bie $erien gefreut pat=
ten. Satnab» patte unfer

Sater noep», toenn attep nur
fepr feiten, 3c it, um mit ben
Suben ju toanbern. ©r ift
par nie ein bertoegener
•ftletterer unb auep fein toil=
ber Serge=Seftürmer getoe=
fen, aber feine Siebe jur
fbeimat unb ju ben Sergen
30g ipn boep mancpmal pin=
auf über müpfame SBege ju
ben ©letfcpern unb toilben
Soffen.

3n ©öfepenen begann ber
DJIarfcp. SMe ©eipn fpran=
gen toir bie ©cpöllenem
fcplucpt pinauf, fanben jtoi=
fepen ben ©teinen ftpon
tourtbers toas für 2Itpen
pflanzen, fperrten bie ÜJläm
1er auf bor bent ©ittooroto
Senfmal unb ber Seufelê»

brüefe unb ftellten unê mutig unb breit bor
bie Sfanönli ber ©ottparb^eftungen. ©0
palb oben an ber Oberalp toar bann eper
toieber ber Sater borauë.

2Bir toaren fepliepiep alle peitlos frop,
bafj e§ ennet ber ißaftpöpe nitfi ging. Sie
bielen Sep te ber ©trap tourben beräept
liep abgefürjt, aber trophein fam bas erfte
Süttbnerborf reept lange niept. 2II§ ber

0ou«nt)aus in ©raubütidcn.

partie aus Sem Nationalpark.

Halden Weizen blüht, wie der Wald üppig
und kräftig gedeiht, wie bis in alle Wildenen
hinauf saftige Kräuter wachsen und üppige
Matten grünen. Der Jäger wird immer
wieder von seiner Bündnerjagd erzählen
und der Naturfreund wird kaum etwas
Schöneres erleben können, als einige Tage
im Schweizerischen Nationalpark.

Mein erstes tiefes Erlebnis in
Graubünden wären Bärenspuren
im Schnee. Heute glaube ich

zwar, daß diese mehr in
unserer Bubenphantasie
bestanden haben und daß der
letzte Bär jener wilden
Gegend schon Jahrzehnte vorher

geschossen worden oder
alt und rheumatisch gestorben

war, aber damals sahen
wir wirkliche Bärenspuren:
waren darob Helden und
der Vater hatte Angst.

Es war dies eine
Ferienwanderung des viel geplagten

Vaters mit seinen, nicht
eben folgsamen drei Buben,
den Studenten, welche sich

das ganze Schuljahr lang
auf die Ferien gefreut hatten.

Damals hatte unser

Vater noch, wenn auch nur
sehr selten, Zeit, um mit den
Buben zu wandern. Er ist
zwar nie ein verwegener
Kletterer und auch kein wilder

Berge-Bestürmer gewesen,

aber seine Liebe zur
Heimat und zu den Bergen
zog ihn doch manchmal hinauf

über mühsame Wege zu
den Gletschern und wilden
Tosten.

In Göschenen begann der
Marsch. Wie Geißen sprangen

wir die Schöllenen-
schlucht hinauf, fanden
zwischen den Steinen schon
Wunders was für
Alpenpflanzen, sperrten die Mäuler

auf vor dem Suworow-
Denkmal und der Teufelsbrücke

und stellten uns mutig und breit vor
die Kanönli der Gotthard-Festungen. So
halb oben an der Oberalp war dann eher
wieder der Vater voraus.

Wir waren schließlich alle heillos froh,
daß es ennet der Paßhöhe nitsi ging. Die
vielen Kehre der Straße wurden verächtlich

abgekürzt, aber trotzdem käm das erste
Bündnerdorf recht lange nicht. Als der

öauernhaus in Graubünöen.



(Ein ftuôel ©emfcn tote man fie oft in den ßündner Sergen beobachtet.

ißater fat), baff mir SSuben bie 33tumen
ringsum fielen lieffen, baff mir immer me»

rtiger in bie girrten hinauf unb bafür mehr
gegen ba§ ©at hinunter flauten, erflärte
er un§, mie meit Sfchamut bon ©ifentis
entfernt fei. Stts aber ©fchamut, ba§ oberfte
©orfcpen bor un§ lag, mit §äu§chen unb
©ppchern, mie mir ttod) nie gefeiten hatten,
mar für eine 3eü lang aïïe SLRübigfeit ber»

flogen. Sie großen, fonberbaren foofjgeftetle
überall, an melden bas (betreibe jurn Stets»

reifen aufgefchichtet mtrb, intereffierten un§
foloffal. ißater erzählte fur^meilige unb
luftige ©efchichtfeirt bon ben öünbner»
ÜKannen unb »graueli, bon ben ftämpfen
früherer Reiten, melche fiep in biefen fcffönen
Sälern abgefpiett hatten, geigte unê in ben

Äaf)eüen am
©ege, mie bie
Qcigenart eine§
ißotfeg in ber
•ßunft unb
^römmigfeit
jum Stusbrucf
fommt. ©er
©eg mürbe fo
ein bunteê u.

lehrreiche^
93ilberbuch.
Sie letjte

Stunbe aber
6?trennen in 6t. îllonÇ. tear in ba§

©untet be§ Slbenbs gehüllt,
ißon mir au§ hätte ©ifentis»
moht einige km meiter gegen
bie ©beratp ju fein tonnen,
©ir übernachteten feit bieten
teapren ^um erftenmal mieber
in einem fremben Ort. ®a§
mar für uns»58uben ein um
erhôrteêGcrlebnis». ©ir hatten
un§ bafür fchon atteê 9Kög»
liehe ausgebaut. Siber nichts
öabon gefchah- ©ir feptiefett
mie SRurmeltiere unb maren
ftitt mie richtige, brabe Äin»
ber. — 21m borgen fahen
mir bas 5öenebittiner=StIofter
mit ber prachtboïïen Kirche.
SSater ging mit un§ burch
lange hohe Ätoftergänge mit
meiten S3ogen. ©ort fah

ich bott iöemurtberung
einen mirtlicpen, be»

rühmten ©ichter, ben
P. 3)îauru§ ©arnot,
leibhaftig bor mir fte=

hen; hörte ihn mit uns!
fpreepen unb mar ber»
munbert, bah er ganj
ähnlich mie anbere
Beute fpraep. Unb trop»
bent hat mir biefer
Dtann, metcher iöücper
feinreiben tonnte, mäch»
tig imponiert, lieber»
paupt altes» gefiel un§
pm ©abteiben. Stber
ber Steifeplan trieb
bormärti. ®ie Sutma»
nierftrafte, bie mitten _.
burch Öie ftohigen gel» filt"l0e m"terpatt,e-

fen führt, bon ber au§ mir in bie fchäumenben
©affer hinunter flauten, mar mieber ein be»

fonberer galt für un§ ïhtben. @s» mar un»
begreiflich, bah SSater fo ängftlich fein tonnte
unb unê nicht auf ber SOtauer ober auf bem
fchmaten Staub neben ber Straffe laufen taffen
mollte. Stur ba§ mar boep mirttiepes iöergfteigen.

S3ei ißerbatfcp im SJiebetfertat bogen mir
bon ber Strohe ab unb ftiegen auf fchmalem
ißfab bireft in bie ©letfcper hinauf. ©ort
oben fchauten mir bann auf ben Sutmanier
hinunter, bort oben mürben unfere fehn»

Ein Ruàel Gemsen wie man ste oft in Sen SünSner Sergen beobachtet.

Vater sah, daß wir Buben die Blumen
ringsum stehen ließen, daß wir immer
weniger in die Firnen hinauf und dafür mehr
gegen das Tal hinunter schauten, erklärte
er uns, wie weit Tschamut von Disentis
entfernt sei. Als aber Tschamut, das oberste
Dörfchen vor uns lag, mit Häuschen und
Spychern, wie wir noch nie gesehen hatten,
war für eine Zeit lang alle Müdigkeit
verflogen. Die großen, sonderbaren Holzgestelle
überall, an welchen das Getreide zum
Ausreifen aufgeschichtet wird, interessierten uns
kolossal. Bater erzählte kurzweilige und
lustige Geschichtlein' von den Bündner-
Mannen und -Franeli, von den Kämpfen
früherer Zeiten, welche sich in diesen schönen
Tälern abgespielt hatten, zeigte uns in den

Kapellen am
Wege, wie die

Eigenart eines
Volkes in der
Kunst und
Frömmigkeit
zum Ausdruck
kommt. Der
Weg wurde so

ein buntes u.
lehrreiches
Bilderbuch.
Die letzte

Stunde aber
Skirennen in St. Moritz. War in das

Dunkel des Abends gehüllt.
Von mir aus hätte Disentis
wohl einige üm weiter gegen
die Oberalp zu sein können.
Wir übernachteten seit vielen
Jahren zum erstenmal wieder
in einem fremden Ort. Das
war für uns Buben ein
unerhörtes Erlebnis. Wir hatten
uns dafür schon alles Mögliche

ausgedacht. Aber nichts
öavon geschah. Wir schliefen
wie Murmeltiere und waren
still wie richtige, brave Kinder.

— Am Morgen sahen
wir das Benediktiner-Kloster
mit der prachtvollen Kirche.
Vater ging mit uns durch
lange hohe Klostergänge mit
weiten Bogen. Dort sah

ich voll Bewunderung
einen wirklichen,
berühmten Dichter, den

Maurus Carnot,
leibhaftig vor mir
stehen; hörte ihn mit uns
sprechen und war
verwundert, daß er ganz
ähnlich wie andere
Leute sprach. Und trotzdem

hat mir dieser
Mann, welcher Bücher
schreiben konnte, mächtig

imponiert. Ueberhaupt

alles gefiel uns
zum Dableiben. Aber
der Reiseplan trieb
vorwärts. Die Lukma-
nierstraße, die mitten
durch die stotzigen Fel- klàpart...
sen führt, von der aus wir in die schäumenden
Wasser hinunter schauten, war wieder ein
besonderer Fall für uns Buben. Es war un
begreiflich, daß Vater so ängstlich sein konnte
und uns nicht auf der Mauer oder aus dem
schmalen Rand neben der Straße laufen lassen
wollte. Nur das war doch wirkliches Bergsteigen.

Bei Perdatsch im Medelsertal bogen wir
von der Straße ab und stiegen auf schmalem
Pfad direkt in die Gletscher hinauf. Dort
oben schauten wir dann auf den Lukmanier
hinunter, dort oben wurden unsere sehn-
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tieften SBünfdje naif) ©ergeinfamïeit, naif)
toüben Klüften, nacf) Siomanti! unb ©efaßr
erfüllt. 0)rei Heine, tiefblaue Seen lagen
bort gtoifdjen Soffen unb Eig. 0)er toeiße
©letfdjer ftanb auf ber @cE)attenfeite int
blauen SBaffer. 2Bag toäre bag für eine
herrliche SBaberei getoefen: ©djneerutfchen
unb Çineinfjluntfifen1. 2I6er ber 23ater toar
fo ängftlicfj! Er fat) taufenb fdjlimme ©e=
fahren, unb toir fallen taufenb tjerrlicfye
©enüffe. Eg entfjmnn fid) auf 2600 SDieter

§öbe eine heftige ©ietuffion, aber fdjließfidj
toar er ber SSater. Stiit bättgenben föögfen
gingen toir enblicf) hinter ihm l^er.

2öie eg fo üblich ift, toenn man mit bän=
genbem £oßf marfriert, beachtet man genau
bie SBobenbefdjaffenbeit. ^tö^tidf entbecfte
id) einte fonberbare ©fmr im ©djnee. Eg
toaren tiefe, breite Einbrücfe, toefdje guer
über unfern 2Beg liefen, 3d) ïniete fofort
t)irt unb mag mit ber §anb bie ©röße, Oer»

glid) fie mit ben ©fmren ber ©djuïje unb
toar mir füöblidj ttar, baß bieg ein unge»
tjerter großes unb fctjtoeres Oier getoefen
fein müffe. 3(f) bergaß baê berbotene S3ab,

überhörte bie Stufe be§ 23 a ters unb ber 23rü=
ber unb tief ein ©tüct toeit ben ©fmren nadj.

Oa erinnerte icf) mid) füö^lid), baft id) fcfjon
gehört hatte: 3n ben 23ünbnerberger leben
Ijeute noch 23ären. 9'cun toar für mid) bag
Stätfet gelöft, im felben ÜJioment toar idj
ein toitber, bertoegeüer 23ärenjäger. 3d)
nafmt fofort meinen „joegel" aug ber
Oafdje unb teilte gleichzeitig mit mächtigem
©efdjrei ben SSrübern biefe frohe SBotfdjaft
mit. @ie famen in großen Sprüngen p=
rücf, toaren bon meiner EntbecHmg unb
meinen planen, fofort eine Särenjagb p
beranftatten, begeiftert.

5îann man fid) eine fdjrecHichere ©itua»
tion ausbenfett, atg ben iïïiomertt, ba ein
$ater pfeben muß, toie feine brei, obnebieg
fc£)r temßeramentbollen ©üben ßlöjtfidj
blutrünftige, teibenfdjaftlidje Söärenjäger
toerben?

* **
28ir tarnen ins Seffin £)imtnter otjrte ben

23tir. Oafür aber blieb ung bie Erinnerung
an biefen berrtidjen 23üttbnerf>aß, an bie um
beimtid) fdjöne, jerttüftete 23ergeinfamteit
atg tiefer unbergeßlidjer Einbrucf; benn bort
oben batten toir 23aterg ftarfe £>anb unb bie
ungebunbene freie Statur erlebt.

3. b. übt.

fjommsrfdjtmede**)
Eine 3ugenberinnerung bon Pfarrer 3£ a b e r § e r z o g (genannt ber alte SBalbeter).

Ein bloßer £>uffdjmieb bat immer eine
§ammerfdjmtebe nötig, um ben 2Imbog ju
ftäblen, Jammer abzufcfjmieben, bie fyor»
men ju ©djaufeln, Söegeifen, 2td)fen ufto.

p boten. Oenn foldje fdjtoere, maffibe 2lr=
beiten liefert nur bie Çammerfdjmiebe.
Solche gab eg aber nur an toaffer» unb boIz=
reichen Orten, ttnfer £>aug £)ieft fieb) bieg»

fattg an bie große unb berühmte Jammer»
fdjmiebe im Siueb. 2Bir fuhren regelmäßig
grübjabr unb §erbft hinab.

Einft mußte id), ber ©obn, aud) mit. 3cb
freute mid), benn id) batte Sachen gehört
bon jenen SHagbälgen, ben jammern, bem
2fmbog, gegen bag atteg unfere ©chmiebe
ein 5Hnberff>ieI fei. SDteine Söunberliebe
unb ißbanafie toar aufg bödjfte geffxmnt.

2Bir fuhren am SÜtorgen früh fort, mit

einem Stoß unb bem Stenntoägeti. 3n ^toei
©tnnben ftunöen toir am 23erg, am gefürch»
teten 23oter. Sie ©traße, toetd)e neben hoben
SBönben fteil btaauffübrt, toar gefroren.
Oer 93ater btett ben SBagen an unb toir
ftiegen aug, benn ber „Äobti" hätte un»
möglich btaauf mögen. Oie eifernen ©täbe,
bte berfchmiebet toerben follten, tourben
auggebadt, unb toir trugen fie hinauf. 3cb
hatte ein btaueg lîaf)utrôiflein an unb trug
aitd) einen Eifenftab. 216er ich ïonnte fait
nicht marfchteren, benn nicht bloß toar eg

febr glatt, fonbern ich trat bietfättig auf
mein Stödtein unb fiel mit meinem ©tüct
Eilen jebegmal auf ben 23oben, baß idj êv
toeinen anfing unb maßleibig tourbe. Oe^

* Stits ber geitfehrift „®er fat^oIifcOe Suger»
nerbieter", 3ûbr0ang 1861.
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lichsten Wünsche nach Bergeinsamkeit, nach
wilden Klüften, nach Romantik und Gefahr
erfüllt. Drei kleine, tiefblaue Seen lagen
dort zwischen Tossen und Eis. Der Weiße
Gletscher stand auf der Schattenseite im
blauen Wasser. Was wäre das für eine
herrliche Baderei gewesen: Schneerutschen
und Hineinplumpseü. Aber der Vater war
so ängstlich! Er sah tausend schlimme
Gefahren, und wir sahen tausend herrliche
Genüsse. Es entspann sich auf 2666 Meter
Höhe eine heftige Diskussion, aber schließlich
war er der Vater. Mit hängenden Köpfen
gingen wir endlich hinter ihm her.

Wie es so üblich ist, wenn man mit
hängendem Kopf marschiert, beachtet man genau
die Bodenbeschaffenheit. Plötzlich entdeckte
ich eiwe sonderbare Spur im Schnee. Es
waren tiefe, breite Eindrücke, welche quer
über unsern Weg liefen. Ich kniete sofort
hin und maß mit der Hand die Größe,
verglich sie mit den Spuren der Schuhe und
war mir plötzlich klar, daß dies ein
ungeheuer großes und schweres Tier gewesen
sein müsse. Ich vergaß das verbotene Bad,
überhörte die Rufe des Vaters und der Brüder

und lief ein Stück weit den Spuren nach.

Da erinnerte ich mich plötzlich, daß ich schon

gehört hatte: In den Bündnerberger leben
heute noch Bären. Nun war für mich das
Rätsel gelöst, im selben Moment war ich
ein wilder, verwegener Bärenjäger. Ich
nahm sofort meinen „Hegel" aus der
Tasche und teilte gleichzeitig mit mächtigem
Geschrei den Brüdern diese frohe Botschaft
mit. Sie kamen in großen Sprüngen
zurück, waren von meiner Entdeckung und
meinen Plänen, sofort eine Bärenjagd zu
veranstalten, begeistert.

Kann man sich eine schrecklichere Situation

ausdenken, als den Moment, da ein
Vater zusehen muß, wie seine drei, ohnedies
sehr temperamentvollen Buben plötzlich
blutrünstige, leidenschaftliche Bärenjäger
werden?

S H

Wir kamen ins Tessin hinunter ohne den
Bär. Dafür aber blieb uns die Erinnerung
an diesen herrlichen Bündnerpaß, an die
unheimlich schöne, zerklüftete Bergeinsamkeit
als tiefer unvergeßlicher Eindruck; denn dort
oben hatten wir Baters starke Hand und die
ungebundene freie Natur erlebt.

I. v. M.

die Hammerschmiede.*)
Eine Jugenderinnerung von Pfarrer Xaver Herzog (genannt der alte Balbeler).

Ein bloßer Hufschmied hat immer eine
Hammerschmiede nötig, um den Ambos zu
stählen, Hämmer abzuschmieden, die Formen

zu Schaufeln, Wegeisen, Achsen usw.
zu holen. Denn solche schwere, massive
Arbeiten liefert nur die Hammerschmiede.
Solche gab es aber nur an Wasser- und Holz-
reichen Orten. Unser Haus hielt sich dies-
kalls an die große und berühmte Hammerschmiede

im Rued. Wir fuhren regelmäßig
Frühjahr und Herbst hinab.

Einst mußte ich, der Sohn, auch mit. Ich
freute mich, denn ich hatte Sachen gehört
von jenen Blasbälgen, den Hämmern, dem
Ambos, gegen das alles unsere Schmiede
ein Kinderspiel sei. Meine Wunderliebe
und Phanasie war aufs höchste gespannt.

Wir fuhren am Morgen früh fort, mit

einem Roß und dem Rennwägeli. In zwei
Stunden stunden wir am Berg, am gefurchtsten

Boler. Die Straße, welche neben hohen
Wänden steil hinaufführt, war gefroren.
Der Vater hielt den Wagen an und wir
stiegen aus, denn der „Kohli" hätte
unmöglich hinauf mögen. Die eisernen Stäbe,
die verschmiedet werden sollten, wurden
ausgepackt, und wir trugen sie hinauf. Jcb
hatte ein blaues Kaputröcklein an und trug
auch einen Eisenstab. Aber ich konnte fall
nicht marschieren, denn nicht bloß war es

sehr glatt, sondern ich trat vielfältig ans
mein Röcklein und fiel mit meinem Stück
Eisen jedesmal auf den Boden, daß ich zu
weinen anfing und maßleidig wurde. De''

* Aus der Zeitschrist „Der katholische Luzer-
nerbieter", Jahrgang 1861.
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